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ternvereinigung sagtenals er-
ste zu, weitere Partner folg-
ten. Auf dieser Grundlage
stellte die Energiegruppe dem
Unterrichtsministerium das
Projekt vor. Dort fandihr Pro-
jekt Gefallen, und die restli-
che Finanzierung wurde von
diversen Ministerien über-
nommen.
"Wir wollten die Schüler
möglichst viel einbeziehen,
bei m Planen wie beim Arbei-
ten", betont Jos Scharll. In
den Schulwerkstätten fertig-
ten die Schüler, unter Anlei-
tung ihrer Lehrer, aus Alumi-
niumprofilen die Rahmenge-
stelle, den eigentliche Unter-
bau für die Solarmodule. Die
Schüler kamen auch in Kon-
takt mit denHandwerkernder
Firma Topsolar, die das Mate-
rial lieferte und die Dachmon-
tage übernahm. Nacheinan-
der wurden die Schränke für
die Schalt− und Messeinrich-
tungen gebaut, die Leitungen
zu den Photovoltaikmodulen
verlegt, eine Anzeigetafel zu-
sammengebaut und verdrah-
tet. Angeschlossen wurden
Komponenten wie Wechsel-
richter, ein Kontroll− und
Kommunikationsgerät, Mess−
und Schutzeinrichtungen so-
wie ein Modem zur Daten-
fernübertragung.

SchülerInnen einbinden
"Wir hätten die Schalttafel

auch fertig kaufen können,
doch wir wolltensiei mUnter-
richt entwerfen und bauen
lassen", sagt Jos Scharll. "Weil
die pädagogische Arbeit i m
Vordergrundstand, haben wir
uns dem Zeitdruck verwei-
gert, und der Bau hat sich
über mehr als zwei Jahre hin-
gezogen." Die Vorstellung,
dass die Anlage, einmal aufge-
baut, über viele Jahre hinaus
Energie liefert und anderen
Schülergenerationen zugute
kommt, wirkte besonders mo-
tivationsfördernd bei den
Schülern − einige beteiligten
sich gar in ihrer Freizeit an
denArbeiten.
Auch die SchülerInnen des

unteren Zyklus wurden auf
das Projekt aufmerksam ge-
macht, indem ein Mal− und
Zeichenwettbewerb zumThe-
ma Solarenergie ausgeschrie-

ben wurde. Die beste Zeich-
nung wurde prämiert und an-
schließend von Schülerinnen
einer 9e als Wandmalerei i m
Raumfür die Schalttafel aus-
geführt. Das Logo der "Ener-
gie Grupp vum LTEtt" ent-
stand ebenfalls bei diesem
Wettbewerb.
Am vergangenen 13. Mai

wurde die fertige Anlage ein-
geweiht. Die beteiligten Schü-
ler blickten mit Stolz auf ihr
Werk. " Dasist unsere Anlage,
und sie ist zu etwas nütze",
konnte manhören.
Mit einer Gesamtflächevon

29 Quadratmetern liefert die
Photovoltaikanlage des LTEtt
etwa 3.000 Kilowattstunden
jährlich, das ist der Ver-
brauch einer sparsamen Fa-
milie. Sie besteht aus drei
Strings, Aneinanderreihungen
von jeweils zehn Solarmodu-
len. Dabei wurden drei ver-
schiedene Modultypen ge-
wählt, umanhand der Mess-
daten Vergleiche anstellen zu
können. Die i mLTEtt entwor-
fenen und gebauten Rahmen-
gestelle erlauben es, den für
die Jahreszeit günstigsten
Neigungswinkel zwischen 30
und 60 Grad einzustellen. Zu-
sätzlich wurde von "Bâti-
ments publics" eine Besu-
cherplattformaufs Dach mon-
tiert.

Sonnen−Anzeiger
Auf der Anzeigetafel in der

Eingangshalle werden ange-
zeigt: die solare Einstrahlung,
die aktuelle Wechselstromlei-
stung, die ins Netz eingespei-
ste Tagesenergie, die Gesamt-
energie der Photovoltaikanla-
ge und die C0 2− Einsparung
aufgrund der produzierten
Energie. Jos Scharll sieht die
Anzeigetafel als Anregung
zum Nachdenken: "Umwelt
und Energie sindin der einen
oder anderen Form in allen
Sektionen im Programm.
Durch die Tafel können die
Schüler täglich nachvollzie-
hen, wieviel Stromproduziert
wird." Allzu viel sei es nicht,
fügt er hinzu, doch gerade
das mache die Schwierigkei-
ten bei mUmstieg auf alterna-
tive Energien deutlich − und
die Notwendigkeit, möglichst
schnell und massiv damit an-
zufangen.
Die pädagogische Funktion

der Anlagegeht weit über das
Anzeigen von Daten und die
einmalige Erfahrung des Zu-
sammenbauens hinaus. Aner-
ster Stelle wird die Anlage zu-
künftigSchülerInnender Elek-

PHOTOVOLTAIKI MLTETT

Solaranlage, pädagogisch
genutzt

Von Anfang an als
vielseitigespädago-
gischesInstrument
geplant, wurde die

Photovoltaikanlage des
LTEtt von Schülern aus

demtechnischen Bereich
konstruiert. Undsteht nun

SchülerInnen aller
Sektionenzur Verfügung.

Jean Ihry zeigt auf die
Anzeigetafel in der Eingangs-
halle des Lycée Technique
d'Ettelbruck (LTEtt). Die vor-
letzte Zeile bleibt dunkel. Ei-
gentlich sollte dort die An-
zahl der an diesem Tag von
der Solaranlageauf demDach
des Gebäudes erzeugten Kilo-
wattstunden erscheinen. "So-
langedieZahleneinstellig wa-
ren, hat es funktioniert. Doch
jetzt, wo die Sonne länger
scheint, ist die Produktion
größer als zehn Kilowattstun-
den. Durch einen Software-
fehler kommt es zu einer
Fehlanzeige", erklärt Jean
Ihry. Deshalb wurde das An-
zeigefeld abgeschaltet. Jean
Ihry ist dennoch zufrieden:
"Wir haben den Fehler gefun-
den, es lag nicht an uns, son-
dern an der Software des Sy-
stems. Nun warten wir auf die
neue Version."

Von der Ideezum
Projekt
JeanIhryist einer der Mit-

begründer der Energiegruppe
des LTEtt, die 1998 von eini-
gen Lehrern ins Leben geru-
fen wurde. Das Ziel: die Schü-
lerInnen an einen verantwor-
tungsbewussten Umgang mit
Energie heranzuführen und
sopraktischen Umweltschutz
zu lehren. Auslöser war eine
Journée pédagogique unter
Mitwirkung von Greenpeace
gewesen. Als erste Aktivität
wurdeeinegroße Ausstellung
zumEnergiesparenin Zusam-
menarbeit mit denFirmenCe-
gedel und Topsolar organi-
siert. Darauf folgten mehrere

kleinere Ausstellungen und
Ausflüge, unter anderem in
den Gaytal−Park, wo eine 9e
einenSolarkocher baute.
"Das war alles so positiv,

dass die Idee aufkam, etwas
Bleibendes zu schaffen", er-
zählt Jos Scharll, ebenfalls
Mitgliedder Gruppe. Die Wahl
fiel auf den Bau einer Photo-
voltaikanlage, an dem Schü-
lerInnen der Elektrotechnik-
sektion beteiligt werden
konnten. Die Hoffnung: dass

von angehenden Handwer-
kern, die sich so mit Photo-
voltaik vertraut machen
könnten, i mAnschlussanihre
Ausbildung neue Impulse i m
Hinblick auf eine Verbreitung
dieser Technologien ausge-
hen würden.
"Am schwierigsten ließ

sich die Finanzierung an", so
Jos Scharll. Zuerst wurdendie
Kosten geschätzt und finan-
zielle Unterstützung gesucht.
Die Firma Cegedel und die El-

dossier: umweltpädagogik4

Montage der Anlage aufdemDachdes LTEtt.

Schüler beimZusammenbau der Aluminiumrahmen, aufdenen die Solarmodule angebracht sind. (Fotos: Georges Pott, Jos Lippert)
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trotechniksektion zugute
kommen. "Zur Anlagegehören
eine Reihe von elektrotechni-
schen Komponenten, die wir
nuninihrer Funktion vorfüh-
ren können, vomSolarmodul
bis zum Wechselrichter", er-
läutert JeanIhry. "Wir können
sogar Instrumente anschlie-
ßenundimlaufenden Betrieb
Messungendurchführen."
Betriebsdaten wie Sonnen-

einstrahlung, Temperatur, er-
zeugter Stromwerdenviertel-
stündlichineiner Datei i mEx-
cel−Format festgehalten. "Da-
mit kann maneine Techniker-
klasse den Wirkungsgrad er-
rechnen lassen", führt Jean
Ihry an, "und das mit realen
statt mit erfundenen Daten."

Breite pädagogische
Nutzung
Auch bei "exposés", wie sie

i moberen Zyklus üblich sind,
bietet die AnlageeineAlterna-
tive zu Themen von außer-
halb. "Nicht nur i m techni-
schen Bereich", betont Jos

FRANCISSCHARTZ

"Ein günstigesUmfeld"Der Direktor desLTEtt
erklärt, wie eszum

Photovoltaik−Projekt kam
und welche Rolle das
Umfeld dabei spielte.

woxx: Wie ist das Photo-
voltaik−Projekt imLTEtt auf-
genommen worden?
Francis Schartz: Bei der

Einweihung der Photovol-
taikanlage war eingroßer Teil
der Lehreranwesend. Alle wa-
ren beeindruckt davon, wie
gut durchdacht das Projekt
ist. Besonders interessant ist
die Einspeisung der Betriebs-
daten der Anlage ins interne
Computernetz; man kann sie
in jedem Saal ablesen und
danndamit arbeiten.
Worin bestanddie größte

Schwierigkeit?
Mit der Idee gab es keine

Probleme. Die kam von den
Lehrerninder Energiegruppe,
die das Projekt mit Begeiste-
rung durchgeführt haben. Die
Schwierigkeiten waren finan-
zieller Art. Weil soein Projekt
nicht ganz über das normale
Budget läuft, haben wir uns

nach anderen Möglichkeiten
für Kredite und Beihilfen um-
sehen müssen. Sowohl ver-
schiedene Ministerien als
auchprivate Geldgeber haben
uns unter die Armegegriffen.
Gab es auch vom Unter-

richtsministerium Geld?
Und Freistellungen, "dé-
charges"?
Eine finanzielle Beteiligung

des Ministeriums war kein
Problem, wir erhielten ein
sehr positives Echo. "Déchar-
ges" hatten wir keine ange-
fragt − wir haben versucht,
das Projekt i m Rahmen der
normalen Arbeit umzusetzen.
Das ist delikat: Grundsätzlich
sollte, wer etwasleistet, einen
Lohn erhalten. Andererseits
ist es schön, wenn spontane
Aktionen zustande kommen,
zu denen ein gewisses Bene-
volat gehört. Ich finde, i m
Schulbetrieb sollte man nicht
anfangen, die Minuten zu
zählen.
Ist dieses Projekt typisch

fürdenLTEtt?
Projekte mit langfristiger

Wirkung gibt es wenige: Eine
Klasse hat einen Weiher ange-
legt, eine andere einen Gar-
ten, die beidei mmer nochge-
nutzt werden. Doch dies war
inunseremGebäudedaserste

große Projekt i mtechnischen
Bereich. Bereits unser erstes
"Projet d'établissement", Phe-
nix, war auf Sensibilisierung
für die Umweltprobleme aus-
gerichtet. Ein Teil der Akti-
vitäten von damals sind Teil
des normalen Schulbetriebs
geworden. Phenix hat sicher
ein günstiges Umfeld für das
Solarprojekt geschaffen.
Wie weit geht denn

das Umweltbewusstsein im
LTEtt? Ist Ihr Lycée den an-
derenvoraus?
Das vermagichnicht zube-

urteilen, aber wir würden es
uns vielleicht wünschen. Im-
merhin haben wir bereits drei
Viertel unserer Fenster erneu-
ert und besser isoliert. Was
das Heizenbetrifft, so werden
wir i m Herbst an das neue

I m Lycée technique d'Ettelbruck wird ei n großer Teil der
Ausbil dungswege des"Secondaire techni que" angeboten. Da-
zu gehören die "Bacs techni ques", die "Bacs techniciens" so-
wie Berufsausbil dungen i n den Bereichen Handel, Elektrizität,
Automechanik, Metall− und Friseurhandwerk.
Als das "Projet d' établissement" 1996 startete, stand Phenix
für Projet, Hëllef fir d' Drëtt Welt, Emwelt, Natur, I nitiativ,
eXchange. Auf dieser Basis sollte sich die 1946 gegründete
Schule erneuern. Es fi ng an mit ei nem Partnerprojekt i n Se-
negal. Daraus gi ng die I dee hervor, dass man auch in
Luxemburg zu ei nemverantwortlichen Umgang mit der Um-
welt verpflichtet ist. Später schloss sich der Gedanke an,
dass sich nur engagieren könne, wer sich wohl i n sei ner
Haut spüre − der LTEtt sollte zu ei ner "gesunden" Schule wer-
den, i n ei ner Atmosphäre von Wärme, Wohlfühlen und ge-
genseiti gemRespekt.
I n der jetzi gen Phase wird Phenix für Partnershi p, Health,
Environment, Nature, I dentity, eXchange gesetzt. Dabei wird
vor allem an ei ner Verbesserung des Umfel des für die unte-
ren Klassen gearbeitet: Teamarbeit der Lehrer, Tutorat, syste-
matisch organisierte Ausfl üge der 7èmes als Beitrag zur
Stärkung des Gruppenzugehöri gkeitsgefühls, "Peer mediati-
on" zur Gewaltvorbeugung.

Scharll, "Schüler von der
Commerce−Sektion könnten
zumBeispiel der Frage nach-
gehen, wie sich die Anlage
rentabilisiert. Man könnte so-
gar sektionsübergreifend zu-
sammenarbeiten und vonein-
anderlernen."
In der Eingangshalle kann
man lesen, dass die von der
AnlageineinemJahr erzeugte
elektrische Energie gerade
mal für 28 Stunden Schulbe-
trieb ausreicht. Andererseits
wären die mehrere Tausend
Quadratmeter Flachdach des
LTEtt einidealer Standort für
große Photovoltaikanlagen.
Gibt es Pläne, diese Möglich-
keiten zu nutzen? "Als erstes
könnte manbei der anstehen-
den Renovierung des Sport-
komplexes die Sonnenenergie
zur Beheizung des Schwimm-
bades nutzen", findet Jean
Ihry. Allerdings können sol-
che, auf Effizienz ausgerichte-
te Projekte, nicht direkt
pädagogischgenutzt werden.
ImBereich der Sensibilisie-

rung will die Energiegruppe

Francis Schartzist Direktor
des Lycéeetechnique
d'Ettelbruck(LTEtt)

VerdrahtungderSchalttafel.

Fernwärmenetz angeschlos-
sen, an demauch Spital und
Ackerbauschule hängen. In
der Kantine bieten wirtäglich
ein vegetarisches Menü an.
Dazu haben wir eine Salatbar
eingerichtet. Beides erfreut
sich großer Beliebtheit. Wir
wollen den Jugendlichen
nichts aufdrängen, wir ma-
chen ihnen Angebote. Wenn
die Qualität sti mmt, finden
sich auchInteressenten. Hin-
zukommenEreignisse wiedie
Gesundheits− und Umweltwo-
che oder Ausflüge zum Ab-
fall−Lehrpfad der Sidec.
Ist es die Schulleitung,

die das anregt, oder kommt
esvonder Basis?
Unsere Leute wissen, Öko-

logie gehört zumImage des
LTEtt, deshalb ergreifen sie
solche Initiativen. Das ist an-
ders als in der ersten Phase
von Phenix, als wir vieles von
oben herab organisiert ha-
ben. Ein bisschen Basisdemo-
kratie pflegen wir auch, in-
demwir Vertreter der Lehrer
und des technischen Perso-
nals der verschiedenenAbtei-

lungenin die Entscheidungen
einbinden. Zusätzlich treffen
wir das Schülerparlament
einmal i m Tri mester. Solche
Mechanismenfördern das En-
gagement bei Lehrern und
Schülern.
Gibt es für die Zukunft

weitere ProjekteimUmwelt-
bereich?
Nachder Phase, wo wir An-

regungen geliefert und dieIn-
itiative ergriffen haben, ist
jetzt eine gewisse Eigendyna-
mikentstanden. Esläuft meis-
tens so, dass eine Gruppevon
Lehrern etwas vorschlägt,
und dass wir sehen, wie es
sichumsetzenlässt. DieLeute
setzen sich jetzt zusammen,
entwickelnIdeen und wissen,
dass wir sie unterstützen. Das
ist sicher eine Folge des "pro-
jet d'établissement".

DieInterviewsführte
RaymondKlein

mit kleinen Aktionen fortfah-
ren: Energiewoche, Ausflüge,
... Daneben gibt es Ideen für
größereProjekte: einethermi-
sche Solaranlage, die eher
auf die Ausbildung von Hei-
zungsinstallateuren ausge-
richtet wäre, oder auch eine
photovoltaische Anlage mit
automatischem Nachführsy-
stem, umdie Sonneneinstrah-
lung opti mal zu nutzen− eine
Herausforderung in Sachen
Steuer− und Regeltechnik.

RaymondKlein

Fragen an dieSchüler der 12e X2EEwoxx:
Claude Peters(20Jahre): Die ganze Anlage war neu für uns, weil i mnormalen Unterricht nicht
mit Solartechnik gearbeitet wird. Wir haben gesehen, woraus Solarzellen bestehen, wie sie zu
Stri ngs zusammengesetzt werden und wie man sie anschließt.

Hugo de Aveiro(18Jahre): Wir haben uns gefreut als amEnde allesfunkti oniert hat. Es gab ein
paar klei ne Probleme: ei n Stri ng, der nicht funkti onierte, die Daten konnten nicht ausgelesen
werden. Die wurden aber gelöst.
Claude Peters(20Jahre): Es hat Spaß gemacht, es war etwas anderes als die normalen Schal-
tungen i mAtelier zusammenzubauen.

Serge Cuto(18Jahre): Der Kontakt war gut, die waren auch noch ziemlichjung. Wir haben zum
Beispiel mit i hnen gemei nsamdie Kabel verlegt und den Schaltkasten zusammengesetzt.
Marc Arend(Lehrer): Das war ei ner der Gründe, warumTopsolar den Zuschlag erhielt. Wir hat-
ten verlangt, dass der I nstallateur mit den Schülern zusammenarbeitet, um die di daktischen
Möglichkeiten des Projektes wirklich auszunutzen.

Claude Peters(20Jahre): I n Zukunft wird die Solartechniki n verschiedenen Handwerksbetrie-
beni mmer wichti ger werden. Viele von uns werdeni ni hremBeruf besti mmt wieder damit zutun
bekommen. I ch fände es gut, wenn der Staat die öffentlichen Gebäude mit Solartechnik ausstat-
ten würde. Die Privathaushalte würden dann schneller nachziehen.

.

_______________________
AmProjekt mitgearbeitet
haben: Marc Arend, JeanIhry,
Jos Lippert, Georges Pott, Willy
Reiter, Jos Scharll.
Seit 1999existiert eine Anlage
mit ähnlichenFunktionenin
der Handwerkerschule(LTAM;
www.ltam.lu/solarteam).


